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Georg Heinrich Meißner,  

geb., am 23. Januar 1797 

Wagner im Pfitzhof, Herzogtum Württemberg 

 

 

Liebe Mitchristen, 

Alles wirkliche Leben ist Begegnung und wer mich ein wenig kennt, der weiß, 

dass mir der Satz des jüdischen Religionsphilosophen Martin Buber sehr am 

Herzen liegt. Oder anders gesagt, Begegnung macht lebendig. Diese Worte habe 

ich tief eingesogen. Ich erlebe sie jeden Tag neu.  Ich spüre, dass in ihnen 

vielleicht der tiefere Grund liegt, warum ich mich, spät berufen, entschieden 

habe, Gemeindereferentin zu werden. Ja - Leben ist Beziehungsgeschehen. 

Davon bin ich überzeugt, im Dialog mit dem Du, in dem mir Gott begegnet.  Ich 

sitze gerade im Garten, der Frühling zeigt sich in seiner ganzen Schönheit. 

Überall summt es, meine Blumen haben begonnen zu blühen, ich freue mich 

über das Olivenbäumchen, das neue Zweige entfaltet und mein Oleander den 

Winter gut überstanden hat. Es weht ein leichter Wind. Ganz in der Nähe höre 

ich Musik, spielen Kinder, ich winke meinen Nachbarn zu, die gerade 

vorbeilaufen. Ein kurzes Wort über die Gartenhecke, ein Lächeln – dies alles 

auch in der Corona-Krise möglich. Es fühlt sich gut an. Mein Blick fällt auf die 

Hauswand. Dort steht ein großes altes mit Eisen beschlagenes Wagenrad. Ein 

Teil meiner Blumen steht dort. Das Holzrad-ein Herzensgegenstand. Es ist ein 

Geschenk meiner Kollegen und Freunde zu meiner bischöflichen Beauftragung 

zur Gemeindereferentin Sie kennen mich gut, wohlwissend, dass ich schon 

immer eins haben wollte.   Ich schaue zurück auf meinen Text, dem Wort Martin 

Bubers und wieder zu meinem alten Holzrad. Und während ich es anschaue, die 

Eisenbeschläge, die Nabe, die Speichen kommen mir die Hände der Menschen 

in den Sinn, die dieses Rad vielleicht vor 100 Jahren hergestellt haben, so dass 

es fahrfähig wurde. Mir kommt der Gedanke: Hier schließt sich doch der Kreis. 

Menschen, die einander zu jeder Zeit begegnet sind, sind vorgefahren, unsere 

Vorfahren. Vorgefahren ist ein schöner Begriff. Wenn ich Zeit für mich habe, 

liebe ich es sehr in alten Handschriften zu lesen- eine echte Leidenschaft. Meine 
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Familie weiß dann schon, Mama ist wieder abgetaucht.  ich verspüre dann eine 

Nähe zu dem Verfasser des Textes. Ich kann ihm ein Stück weit begegnen und 

er wird Teil meiner eigenen Geschichte. So ist auch mein Ururgroßvater aus der 

Hohenlohe in Württemberg vorgefahren, im Rad meiner Familie. Er war, wie 

sein Vater vor ihm Wagner und Stellmacher. Ich stelle mir vor, er wäre es 

gewesen, der mein Wagenrad angefertigt hat. Über ihn und seine Familie 

erfahre ich viel aus alten Familienbriefen, Chroniken und Kirchenbüchern der 

letzten 300 Jahre. Und so werden sie lebendig, die Kinder, die Familienfeiern, 

das Dorfleben, die Nachbarn, die Sorgen Ängste und Nöte derer, die vorgefahren 

sind. Und sie sind nicht anders als heute. Vorfahren, das hat mit Bewegung zu 

tun, unser Leben ist wie ein Rad, es dreht und es bewegt sich und ich stelle mir 

vor, wie ist es weiter gegangen ist mit denen, die nachgefahren sind, die den 

hinterlassenen Wagenspuren gefolgt sind oder sie auch verlassen haben.  Dazu 

gehöre doch auch ich!   Wo bin und stehe ich? Gerade jetzt? Was hält mein Rad 

des Lebens zusammen. Was sind meine Speichen, meine Nabe, damit mein Rad 

sich dreht. Wohin rolle ich, was liegt hinter mir? Manchmal fahren wir zu schnell, 

oder zu langsam, verfahren uns oder fühlen uns überfahren, fahren in 

verschiedenen Richtungen während die Zeit unausweichlich weiter rollt.  Doch 

meine Erkenntnis bleibt:  Ich bin ich und ich fahre so, wie ich es kann, mal mit 

angezogener Handbremse, mal stürmisch und fordernd, mal vorausschauend, 

mal langsam oder schnell. Mein Leben ist wie ein Rad, es dreht und bewegt sich, 

doch wer gibt mir den Impuls? Wer ist der, der zuerst bewegt und mich in 

Bewegung hält? Darüber haben sich zu jeder Zeit Menschen Gedanken gemacht. 

Und die Antwort? Die muss und musste jeder für sich selbst finden durch alle 

Jahrhunderte hinweg. Mein Blick fällt auf das Holzrad in meinem Garten und gibt 

mir die Antwort, die ich schon geahnt habe. Das Innerste meines Rades ist Gott, 

Jesus Christus im Geist. Die Speichen sind wir, bin ich, meine Familie und Sie, 

meine Nächsten. Wir werden zusammengehalten durch den immerwährenden 

Kreis, seit alters her, das Symbol der Ewigkeit-ein tröstlicher Gedanke. Mit  

meinem Lebensrad kann ich Distanzen und Enge überwinden, mich auf den Weg 

machen, auf meinen eigenen Weg, in welche Richtung er auch immer führt, ob 

kurvig, holprig oder sanft. Es ist meiner und einer fährt mit. Darauf kann ich mich 

verlassen. Wenn wir die Nachrichten schauen oder die Zeitung lesen, hören wir 

viel von der Corona-Krise, der Pandemie, einer schwierigen Zeit. Das stimmt! 

Und wir spüren es sehr schmerzlich. Vor wenigen Tagen las ich einen Ausspruch, 

dass man diese Zeit am besten aus dem Kalender verbanne sollte. Nein, geht es 

mir sofort durch den Kopf! Corona-Zeit ist auch meine Zeit, in der ich fahre, 

vorsichtiger, behutsamer, vorausschauender. Corona-Zeit ist jetzt, Das ist Fakt. 

Aber Ich bin auch jetzt! Ich bin hier und Ich bin Ich sowie Du, Sie, Ihr meine 

Nächsten seid. Dann ist Corona-Zeit bei aller Traurigkeit und Entbehrung, auch 

eine mutmachende und gute Zeit, die zu uns gehört und dem, der gesagt hat: 

Ich bin der- Ich bin da (Ex 3,14) -Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist. 

Für die Pastoralteams Alfter und Bornheim, seien Sie behütet in allem, was ist. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ihre  
Ute Trimpert, 
Gemeindereferentin 


